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Inland. 


Berlin den 15. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Juſtiz- und Kammergerichts-Rath Kienitz den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Prediger Seiler zu Vehle— 
fanz, im Regierungs⸗Vezirk Potsdam, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den Rittergutsbeſitzer Franz Neubaur zu Tauchardt, im 
Kreiſe Eckartsberga, zum Kommiſſions⸗Rath zu ernennen. 


JJ. HH. der regierende Herzog und die Herzogin von Sachſen— 
Meiningen find nach Meiningen abgereiſt. — Der Fürſt von Pückler iſt 
von Kottbus, und Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und General-⸗Direktor des Hof-Theaters und der Kapelle, von Lüttichau, von 
Dresden hier angekommen. — Der General⸗Major im Kriegs-Miniſterium, von 
Peucker, iſt nach Karlsbad abgereiſt. 


Berlin den 14. Juni. (A. Pr. 3.) Der König und das Vaterland ha⸗ 
ben abermals einen großen Verluſt erlitten. Einer der ausgezeichnetſten, hoch⸗ 
verbienteften Staatsmänner der Monarchie, der Wirkliche Geheime Staats-Mi— 
niſter und General⸗Poſtmeiſter von Nagler Ercellenz, iſt geſtern Nachmittag 
31 Uhr am Schlagfluß im 76ften Jahre ſeines Alters ſanft verſchieden. 

Berlin. — Man glaubt, daß der Prinz von Preußen dem innigen Wunſche 
feines Kaiſerlichen Schwagers Folge leiſten und der Vermählung ſeiner Nichte, der 
Großfürſtin Olga, mit dem Kronprinzen von Würtemberg, in Petersburg beimoh- 
nen wird, zu welcher auch hier bedeutende Waareneinkäufe gemacht worden find. 

In dem von mehreren auswärtigen Blättern beſprochenen, auch in dieſer Zei⸗ 
tung mehrfach angeregten Falle der Zurückweiſung eines Publicijten von Seiten 
der hieſigen Univerſität, ſtellt ch, nach genaueren Erkundigungen, die Sache, wie 
id, auch nicht anders erwarten ließ, ſo, daß die philoſophiſche Fakultät nur die 
wiſſenſchaftliche Befähigung im Auge gehabt habe, denn ſie kann nicht nach Ten⸗ 
denzen und Meinungen entſcheiden, ohne Gefahr zu laufen, daß man bei nächſter 
Gelegenheit auch ihre eigene Richtung verdamme. Eine Tendenz iſt aber bei kei⸗ 
ner Behörde ein Entſcheidungsgrund der Befähigung; wenigſtens dürfte dies nie⸗ 
mals in Preußen vorkommen. Der betreffende Schriftſteller ſoll ſich gegen Frei⸗ 
laſſung der Bauern ꝛc. ausgeſprochen haben, dürfte ſich indeß auf Ariſtoteles Worte 
zur Vertheidigung der Sklaverei und auf Luthers Schrift gegen die Bauern beru— 
fen können. 

Berlin. — (Magdb. 3.) Wie man aus guter Quelle erfährt, iſt es nun 
völlig entſchieden, daß Profeſſor Maßmann, deſſen Urlaub von Bayeriſcher Seite 
mit dem 14. d. M. abläuft, hier in Berlin bleiben wird, um feine Wirkſamkeit 
bei unſerm Turnweſen fortzuſetzen. Die Entſcheidung Sr. Maj. des Königs in 
Bezug auf die vielverhandelte Angelegenheit iſt vor Kurzem erfolgt. Die eigent⸗ 
liche Wirkſamkeit des Profeſſor Maßmann in unſerer Hauptſtadt wird nun erſt bes 
ginnen, da es ſich jetzt erſt herausgeſtellt hat, daß man es mit der Förderung des 
Turnweſens ernſtlich meint, woran bisher noch viel gezweifelt worden war. Dem 
Wirkungsgeiſt des Profeſſor Maßmann dürften, wie man hofft, weitere Grenzen 
gezogen und demſelben überhaupt in Hinſicht ſeines Einfluſſes auf die Charakter⸗ 
bildung der Jugend ein fieierer Spielraum gelaſſen werden, da Maßmann Geſin— 
nungstüchtigkeit als die Hauptfrucht des Turnweſens betrachtet. 

Berlin. — Der in den Blättern vielfach erwähnte Prozeß zwiſchen den Er⸗ 
ben des Prinzen Auguſt und der Fürſtlich Radziwill'ſchen Familie iſt vor einigen 
Tagen, wie ſich die Brest. Ztg. melden läßt, in zweiter Inſtanz zu Gunſten der 
Erben des Prinzen Auguſt (die hieſige von Waldenburgiſche und von Prillwitz ſche 
Familie) entſchieden worden, nachdem auch in erſter Inſtanz der Urtheilsſpruch in 
gleicher Weiſe gelautet hattr. Der Gegenſtand des Prozeſſes betraf eine Summe 
von etwa 500,000 Thalern. Von den Zinſen dieſer Summe erhält die Radzi⸗ 
will ſche Familie ein bedeutendes jährliches Einkommen, wofür dieſelbe aber die 
Auszahlung eines Kapitals von 200,000 Thalern in Anſpruch nahm. Wie man 
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hört, wird die Radziwill'ſche Familie nun noch auf eine Nichtigkeits⸗Erklärung des 
obengedachten Urtheilsſpruches antragen. Die Erben des Prinzen Auguſt haben 
ſich auch während des Prozeſſes im Genuß der 500,000 Thaler, mit Abzug des 
Radziwill'ſchen Einkommens von den Zinſen dieſer Summe, befunden. Das Ein⸗ 
kommen der Radziwill'ſchen Familie von Seiten ihrer verwandtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe mit dem Prinzen Auguſt beträgt 12,000 Thaler. — In den hieſigen hoͤhern 
Kreiſen geht die Abſchrift eines Gedichtes, welches den noch immer hier weilenden 
Kronprinzen von Baiern zum Verfaſſer hat, von Hand zu Hand. Das Gedicht 
bezieht ſich auf das Hinſcheiden der Königl. Prinzeſſin Maria Anna, der Mutter 
der Kronprinzeſſin von Baiern, welch' Letzterer von ihrem Gemahl in dem Gedichte 
auch mit beſonderer Liebe und Hervorhebung gedacht wird. — Unſere Waiſen⸗ 
knaben haben nun eine vollſtändig organiſirte militairiſche Muſik. Dieſelben zogen 
heute, mit dieſer Militairmuſik (Trommeln und Schellenbaum nicht ausgenommen) 
an der Spitze, unter dem Zulauf des Volkes, nach Schöneberg hin. Es macht 
einen faſt komiſchen Eindruck, die kleinen Muſikanten mit einer ſolchen Fertigkeit 
und militairiſcher Gravität die Inſtrumente im Marſche handhaben zu ſehen. Ihr 
Spiel iſt vortrefflich. 

Potsdam. — Auch in der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung iſt der 
Antrag gemacht worden, ſich den bisherigen Erklärungen mehrerer Städte der Mo⸗ 
narchie gegen das Bindende der Berliner General⸗Synode durch ein Schreiben an 
die weltlichen Mitglieder der Synode aus der Provinz Brandenburg anzuſchließen. 
Der Antrag wurde jedoch deshalb abgelehnt, weil bereits durch eine in den Berli⸗ 
ner Zeitungen abgedruckte, unzweifelhaft offizielle Bekanntmachung über die bishe⸗ 
rige Wirkſamkeit der General⸗Synode ausgeſprochen iſt, daß die Synode in keiner 
Weiſe berufen ſei, um Namens der evangeliſchen Gemeinden bindende Beſchlüſſe 
zu faſſen, überdies aber auch vorausgeſetzt wurde, daß die Gerüchte, nach welchen 
es Abſicht ſein ſollte, den Inhalt der Bekenntnißſchriften des 16. Jahrhunderts zur 
bindenden Norm für die chriſtliche Ueberzeugung aller ſpäteren Jahrhunderte erhe⸗ 
ben zu wollen, gänzlich unbegründet ſeien. 

Breslau. — Wir haben bereits erwähnt, daß die Königs⸗Revue über das 
ſechſte Armee-Corps in dieſem Jahre bei Strehlen ftattfinden wird. Wahrſchein⸗ 
lich in den erſten Tagen des Septembers wird Se. Majeſtät der König unſere 
Stadt mit Allerhöchſtſeinem Beſuche beglücken, zu welcher Zeit die Einweihung des 
Denkmals für Friedrich den Großen ſtattfinden dürfte. (Bresl. Z.) 

Danzig. — Einer der neuſten Ruſſiſchen Ukaſe, wonach die im Auslande 
gedruckten hebräiſchen Bücher einem hohen Einfuhrzoll unterworfen ſind, wirkt 
drückend auf einen Zweig der hieſigen Typographie. Die Druckerei von Schroth 
u. Comp. hatte vor einiger Zeit jüdiſche Setzer aus Polen kommen und hebräiſche 
Lettern in bedeutender Anzahl gießen laſſen, druckte jüdiſche Gebetbücher und trieb 
mit denſelben einen bedeutenden und einträglichen Handel nach dem Ruſſiſchen 
Polen über Wilna. Dieſer beträchtliche Erwerbszweig iſt nun wie abgeſchnitten, 
und der Eingangszoll iſt ſo hoch geſtellt, daß ein Abſatz ſchwer zu bewirken iſt, 
ja faſt unmöglich gemacht wird. Die Druckerei, welche ſich jenem Geſchäft haupt⸗ 
ſächlich widmete, erleidet dergeſtalt einen bedeutenden Verluſt nicht allein in der 
geſchmälerten Arbeit, ſondern auch in den, einem todten Kapitale gleichenden Let⸗ 
tern und in den nutzlos engagirten Arbeitern. a 


Ansland. 
nr 

München. — Am 8. Juni Abends trafen Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin in Aſchaffenburg ein, wo ihnen von Seiten der Einwohner ein glän⸗ 
zender Empfang bereitet war. 

Hamburg. — Dieſer Tage veröffentlichte die „Trier'ſche Zeitung“ folgenden 
Artikel: Hoffmann von Fallersleben hält ſich feit einiger Zeit wieder in 
Hamburg und der nächſten Umgegend auf. Die Theilnahme, welche man dem Dich⸗ 
ter der unpolitiſchen Lieder anfangs widmete, iſt hier ſehr erkaltet und, wie uns 
dünkt, mit Recht. Das Leben und Treiben dieſes Mannes verdient nicht ſo ganz 
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das warme Jutereſſe, das man ihm und andern noch am Rhein zu zollen ſcheint. 
Das burſchikoſe Weſen, mit dem Hoffmann überall hervorragt, das Lotterbett, auf 
dem er ſich ſo wohl gefällt und der Gebrauch, den er von den Geldgeſchenken macht, 
die ihm von allen Seiten zufließen, ohne daß es ihm genug ſchiene, können ihm die 
Achtung nicht erhalten, welche man ſeinem Talent und ſeinem Mißgeſchick zollte. 
Iſt es nicht troſtlos, dieſen liberalen Sänger von Morgens früh bis Abends ſpät 
in den Kneipen, bei Schauſpielern und jungen, unerfahrenen Liberalen herumliegen 
jehen, ihnen allen, die es wollen und nicht wollen, feine alten und neuen Gedichte 
vorſingen, vordeklamiren hören zu müſſen; troſtlos, wenn ein Mann, der Witz und 
Verſtand beſitzt und einen unverwüſtlich geſunden Körper, der alſo ſehr wohl im 
Stande ſein müßte, ſein eigen Brod zu verdienen, von öſſentlichen Almoſen lebt, 
die den Armen, Unglücklichen entzogen werden; troſtlos, wenn es ſcheinen muß, 
als mäße der Empfänger dieſer Almoſen die Ehrenhaftigkeit der Deutſchen Nation 
nur nach der Höhe ab, welche ihm ihr Mitleiden, oder ihr Enthuſiasmus für Frei⸗ 
heit und Poeſie geben läßt? Der Stand der Dichter hat aufgehört, ſo gut wie jeder 
andere außer dem Menſchenſtand aufhören ſoll und muß. Der Menſch, den Hr. 
Hoffmann uns produzirte, iſt nicht ſonderlich liebens- und achtungswürdig, und der 
Dichter, den es ewig juckt und prickelt, daß er nur Zuſchauer und Zuhörer habe, 
denen er ſeine Verſe vortragen könne, muß mit der Kritik arg zerfallen ſein. Das 
jüngſte Geſchenk, deſſen ſich Hr. Hoffmann rühmen kann, ſind einige hundert Mor⸗ 
gen Landes in Teras. Ob er wohl die Zweideutigkeit dieſer Gabe einſieht? 
Oe ie. 

Wien den 11. Juni. (Bresl. Z.) Vorgeſtern traf die von Pompejo Mar⸗ 
cheſe in Mayland verfertigte bronz. Statue des Kaiſ. Franz, von 12 mit Blumen 
geſchmückten Pferden gezogen, unter ungeheurem Volkszulaufe in der kaiſerl. Burg 
ein. Geſtern wurde ſie auf dem Piedeſtale aufgeſtellt und Dienſtag erfolgt die 
feierliche Enthüllung, bei welcher alle Civil- und Militair-Behörden zugezogen 
find. Gegen 8000 Mann Linien-Militair und die Bürger⸗Miliz, gegen 5000 
Mann ſtark, werden nach vollzogenem Enthüllungs-Akte um das Monument defi- 
liren. Es find Tribunen auf dem Burgplatze errichtet, auf denen 8000 Zu⸗ 
ſchauer Platz finden. — Aus Galizien bringen die heutigen Briefe von Tarnow 
v. 7. d. M. die Nachricht, daß der bekannte Bauern-Anführer Szela noch immer 
in Unterſuchung iſt. Sein Sohn iſt dagegen aller Anklage frei. — Aus Rom 
traf geſtern ein Courier ein, über deſſen Depeſchen jedoch nichts verlautet. 

Die Gerüchte, die ſich in der letzten Zeit über den vermeintlichen Uebertritt 
von 20 bis 30,00 Griechiſcher Katholiken in den Südungariſchen Provinzen zur 
Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirche vorbereitett hatten, waren zwar nicht ohne allen fak⸗ 
tiſchen Grund, jedoch ſehr übertrieben. Die Wahrheit iſt, daß auf 15 bis 20 
Herrſchaften die Bevölkerung Neigung zum Ueberritt zeigte, daß aber letzterer 
ohne die Anwendung beſonderer Mittel verhindert wurde. In dieſem Augen⸗ 
blick befindet ſich hier der Griechiſch⸗katholiſche Biſchof von Großwardein und der 
Primas von Ungarn, um den Berathungen beizuwohnen, welche in dieſer Angeles 
genheiten gepflogen werden. 

Gräfenberg den 10. Juni. Wir freuen uns, allen denen, welche ſich für 
Gräfenberg und Vincenz Prießnitz intereſſiren, die Nachricht mittheilen zu können, 
daß bie k. k. Oeſterreichiſche Regierung nach einem geſtern eingegangenen amtlichen 
Schreiben dieſem Naturarzte „in gerechter Würdigung ſeiner großen Verdienſte“ 
die große goldene Medaille mit dem Bande verliehen hat, eine Auszeichnung, welche 
in Oeſterreich nur dem wahrhaft großen Verdienſte und überhaupt einem Bürgerli⸗ 
chen höchſt ſelten zu Theil wird. Wir zollen der Oeſterreichiſchen Regierung für 
dieſe offizielle Belohnung unſeres Retters und Wohlthäters den wärmſten Dank 
und hoffen, daß dies Ereigniß dazu beitragen werde, der Prießnitz'ſchen Heilme— 
thode auch in andern Ländern die ihr gebührende Anerkennung und Ausbreitung zu 
verſchaffen. — Zugleich wurden wir geſtern durch den Beſuch des Herrn Grafen 
Stadion, Gouverneurs von Mähren und Schleſien, und des Kreishauptmanns 
überraſcht, welche die hieſige Anſtalt in Augenſchein nahmen. Ihnen zu Ehren 
wurde von den Kurgäſten in Freiwaldan ein Ball veranſtaltet. — Die Anzahl 
der Kurgäſte nimmt bei dem Beginn der warmen Jahreszeit raſch zu und beläuft 
ſich nach der letzten Nummer der Badeliſte auf 570. Es iſt zu bedauern, daß 
es ſich auch in dieſem Jahre bei den hier Neuankommenden wieder herausgeſtellt 
hat, wie die armen Kranken erſt gewöhnlich zum Waſſer greifen, wenn ihre Leiden 
in die letzten Stadien des chroniſchen Siechthums vorgerückt ſind, wo alsdann, 
wenn überhaupt noch Heilung möglich iſt, häufig Jahre zu derſelben erforderlich 
ſind, während früher Wochen und Monate genügt hätten. — Eine der glanzend⸗ 
ſten Kuren iſt an einem Weſtindier, Herrn L., verrichtet worden, welcher ſeit 17 
Jahren an der Gicht leidend, nach vergeblichem Gebrauche der meiſten warmen 
Quellen Deutſchlands, vor einem Jahre, an zwei Stöcken kriechend, nach Gräfen⸗ 
berg kam und gegenwärtig als der flotteſte Tänzer auf unſeren Ballen ſiguritt. — 
In der letzten Zeit hatten wir auch mehrfach Gelegenheit, die Umſicht und den 
ärztlichen Scharfblick Prießnit's bei Behandlung von aeuten Krankheitsfällen zu 
bewundern. Ein Nervenfieber wurde in 3 Tagen, eine Lungenentzündung in 14 
Tagen gehoben. Ein Zeitraum von 1 bis 4 Wochen iſt erforderlich, um primäre 
Syphilis gründlich und ohne Nachwehen zu heilen, wobei beſonders die langen 
Sitzbäder große Dienſte leiſten. — Einen weſentlichen Fortſchritt in der Waſſer⸗ 
heilkunde hat Prießnitz durch die Erfindung der naſſen Leintücher erzielt, welche er 
jetzt ſtatt des früheren anſtrengenden Schwitzens in vielen chroniſchen und acuten 
Krankheiten anwendet. Dieſe naſſen, ausgerungenen Leintuͤcher, in welche der 
Patient mit darüber geſchlagenen Decken und Betten gehüllt wird, entwickeln ver⸗ 
möge der entſtehenden Reaction im Körper eine erhöhte Wärme, leiten den Krank⸗ 


heitsſtoff nach der Haut, kräftigen dieſe und beruhigen das Nervenſyſten. Von 
außerordentlichem Nutzen ſind ſie mit nachfolgenden ſogenannten abgeſchreckten Bä⸗ 
dern (+12 — 155 R.) in allen fieberhaften Zuſtänden und namentlich bei Haut⸗ 
ausſchlägen, als: Maſern, Scharlach, Pocken ꝛe. Von den vielen von Prieß⸗ 
nitz auf dieſe Art behandelten Scharlachkranken iſt noch Keiner geſtorben. Wer 
ſich genau über Gräfenberg und die Prießnit'ſche Heilmethode unterrichten will, 
den verweiſen wir auf das darüber erſchienene Werk von Krauſe. (Bresl. 3) 


Frankreich. 

Paris den 11. Juni. Auf eine Anfrage Mauguin's an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, ob dieſer der Kammer die Korreſpondenz vorlegen 
könne, welche vor der Niedermetzelung der Franzöſiſchen Gefangenen in Algerien 
zwiſchen dem Marſchall Bugeaud und dem Kaiſer von Marokko in Betreff jener 
Gefangenen ſtattgefunden habe, antwortete Herr Guizot am 8. d. in der Depu⸗ 
tirten-Kammer: „Die Benachrichtigungen, welche wir bis jetzt über das unglück⸗ 
liche Ereigniß haben, auf das der ehrenwerthe Redner Bezug genommen, ſind 
ſehr unvollſtändig, und es iſt ſelbſt erlaubt, daran zu zweifeln, daß das Un- 
glück wirklich ſo groß ſei, als es geheißen. Ich glaube demnach, daß die von 
Herrn Mauguin gewünſchte Vorlage nur mit großen Mißſtänden verknüpft fein 
würde.“ 6 

Herr von Varennes, Franzöſiſcher Geſandter in Portugal, ſeit 8 Monaten 
hier auf Urlaub, hat den Befehl erhalten, ſich auf ſeinen Poſten nach Liſſabon 
zu begeben, und iſt bereits dahin abgereiſt. Auch Graf Breſſon hatte einen Ur- 
laub von einem Monat erhalten. Bei den Verwickelungen der Portugieſiſchen An⸗ 
gelegenheiten aber kann er vorläufig keinen Gebrauch davon machen und muß auf 
ſeinem Poſten bleiben. 

Die Nonnen, welche der Mädchenſchule zu Montigny ſur Vingeaume, im 
Departement Côte d'or, vorſtehen, haben ſich geweigert, den Beſuch des Inſpek⸗ 
tors der Glementar» Schulen annehmen Der Unterrichts-Miniſter hat darauf 
befohlen, daß bei fortdauernder Weigerung, den beſtehenden Vorſchriften zu ger 
nügen, die Schule geſchloſſen werden ſolle. er 

Die niedrige Notirung der Conſols aus London, fo wie die von dort einge⸗ 
troffenen Nachrichten vom Sten, veranlaßten heute an der Börfe die Beſorguiß, 
daß Britiſche Miniſterium werde durch eine wahrſcheinliche Niederlage der Irlaͤn⸗ 
diſchen Zwangsbill genöthigt werden, abzudanken. In Folge davon hatten viele 
Verkäufe in Franzoſiſchen Renten und Eiſenbahn-Actien ſtatt. N 


S p a n Men 
Aus Madrid vom 6. Juni wird geſchrieben, die Verbindung mit Portugal 
ſei unterbrochen; es waren wenigſtens keine neueren Nachrichten aus Liſſabon ein⸗ 


gelaufen. Nach dem „Tiempo“ iſt zu Coimbra eine revolutionaire Ober-Junta 


inſtallirt worden, die ſich weigert, das Cabinet Palmella anzuerkennen. 


Portugal 

Liſſabon den 4. Juni. (Journ. des Débats.) Das neue Kabinet hat 
der Spaniſchen Regierung eine Note überſandt, worin es Aufſchluß über die Zu⸗ 
ſammenziehung eines Spaniſchen Armeecorps an der Portugieſiſchen Armee fordert 
und ſich über das Benehmen des Herrn Gonzalez Bravo bei den letzten Ereigniſſen 
in Liſſabon, die den Sturz des Miniſteriums Cabral herbeiführten, beſchwert. 

Herr Gonzalez Bravo ſah ſich ſo ernſtlich von dem Volke bedroht, daß er die 
Spaniſche Flagge aufzog und eine Anzahl Galicier, die er zu feinem Schutze ange⸗ 
worben, bewaffnete. Zugleich überſandte er dem Herzog von Palmella eine ener⸗ 
giſche Note, worin er erklärte, daß bei der geringften Beleidigung, die ihm wider⸗ 
fahre, die Spaniſche Armee in Portugal einrücken werde. 

Der Miniſter des Innern hat die Civil-Gouverneure in einem Cireularſchrei⸗ 
ben aufgefordert, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um die Entwaffnung der auf- 
rühreriſchen Volksmaſſen zu bewirken. „Mitten unter einer Bewaffnung in Maſſe 
einer konvulſiviſchen Aufregung,“ heißt es darin, „können die Wahlen nicht auf 
eine friedliche und leidenſchaftsloſe Weife vor ſich gehen, was doch allein die Freiheit 
derſelben garantiren kann. Ohne die unverzügliche Entwaffnung kann die Nation 
das geheiligte Ziel, wonach es ſtrebt, nicht erreichen. Eine wahre, redliche Natio- 
nal⸗Repräſentation iſt das einzige Mittel gegen die öffentlichen Uebel der Repräſen⸗ 
tativ- Regierungen. f 

Dies Cirkularſchreiben hat zu neuen aufrührerifchen Bekanntmachungen Anlaß 
gegeben, die in Liſſabon an alle Straßen⸗Ecken angeſchlagen und durch das ganze 
Land verbreitet worden ſind. Die Empörer fordern darin das Volk auf, nach der 
Hauptſtadt zu marſchiren und nicht vor dem Blutvergießen zurückzuſchrecken, um 
von dem Hofe noch größere Konzeſſionen zu erlangen, als es bereits erlangt habe. 
Die Hauptpunkte dieſes neuen Programms ſind: Errichtung der National⸗Garde, 
die bereits in mehreren Städten, namentlich in Evora, organiſirt worden iſt Ab⸗ 
ſetzung aller bürgerlichen und richterlichen Behörden, welche bei den letzten Wahlen 
die Rechte der Wähler verletzt haben; Erlaſſung eines Königl. Dekrets, welches die 
neuen Cortes mit allen Vollmachten einer Fonftitwirenden Vollmacht bekleide; end⸗ 
lich verlangen die Inſurgenten die Abſetzung mehrerer cabraliſtiſchen Offiziere, na⸗ 
mentlich des Befehlshabers der Liſſaboner Munizipal- Garde, des Kommandanten 
des Forts St. Jorge und des Majors vom zweiten Jäger⸗Regiment, welcher einen 
Angriff auf das Volk in den Straßen machte, und außerdem fordern fie, daß Hr. 
Dietz, der „lutheriſche Saktiſtan,“ und der Almoſenier der Königin, der „unmora⸗ 
liſche“ Pater Marcos vom Hofe entfernt würden. 5 

Mitten unter den Schwierigkeiten, welche die Regierung auf allen Seiten um⸗ 
geben, ſieht ſich dieſelbe auch noch von einer Finanztriſts bedroht, indem bie Bank 
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feine, welche einen erzwungenen Umlauf haben, nur mit einem Verluſt von 4 
pCt. angenommen werden, und alles baare Geld ift in Liſſabon verſchwunden. 

Schon was das „Journal des Débats“ vom erſten Juni aus Liſſabon 
über Madrid vom 4 berichtet, iſt von ſchlimmer Vorbedentung. Aber noch ſchlim⸗ 
mer lautet, was von anderer Seite auch über Madrid uns gemeldet wird. „Es 
ſcheint,“ ſagt der Madrider Heraldo, daß jede revolutionaire Junta in Portugal 
etwas Anderes will, daß die Anarchie auf ihren Gipfel geſtiegen iſt, daß das Mini⸗ 
ſterium, die Unmöglichkeit zu regieren erkennend, in Maſſe ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht hat, und endlich, daß die Königin weder weiß, was ſie thun, zu welcher Par⸗ 
tei ſie ſich hinneigen, noch wo ſie ſich Raths erholen ſoll. Der politiſche Horizont 
unſerer Nachbarn — fügt das genannte Blatt dann hinzu — ſcheint ſich mit je⸗ 
dem Tage mehr und mehr zu trüben, und es iſt für jetzt unmöglich, vorherzuſehen, 
woher das Heilmittel für ſo große Uebel kommen ſol er 


und Irland. 


London den 9. Juni. Heute finden, wegen der Feier des Geburtstages 
der Königin, keine Parlaments- Sitzungen ſtatt. Gleich nach Ibrahim Paſcha's 
Ankunft in London gaben zahlreiche augefehene Perſonen, darunter Sir R. Peel, 
der Herzog von Wellington, ihre Karten bei ihm ab, und heute wohnte derſelbe 
in Begleitung des Letzteren einer Parade der Garde bei, die zu Ehren der Königin 
ſtattfand, und bei welcher auch Prinz Albrecht und der Herzog von Cambridge 
zugegen waren. 

Nach dem Gebiet der Hudſons-Vai- Compagnie in Nord-Amerika gehen 
jetzt auf erhaltenen Befehl 300 Mann vom 6ten Regiment ab, welche ſich unter 
Anführung des Major Crofton in Cork einſchiffen und nach dem Fort Pork bege⸗ 
ben ſollen. Das Frachtſchiff „Blenheim“ wird ſie aufnehmen. Die Königl. Ar⸗ 
tillerie hat ſich am Mittwoch zu Deptford auf demſelben Fahrzeuge und nach dem⸗ 
ſelben Beſtimmungsorte eingeſchifft; die Königl. Sappeurs und Mineurs beglei⸗ 
ten die Erſteren. Jeder von dieſen Leuten iſt, abgeſehen von ſeinen Talenten 
als Feldmeſſer, zugleich ein geſchickter Handwerker; Jeder iſt mit Büchern verſehen 
worden und ſoll über Alles, was er Bemerkenswerthes vernimmt oder beobachtet, 
ein Tagebuch führen, und zwar von dem Augenblicke an, wo das Schiff Wool⸗ 
wich verläßt, wobei ſtets die geographiſche Länge und Breite angegeben werden 
ſoll. Der Sergeant hat 3 ausgezeichnete Chronometer, die über 1000 Pfd. 
St. koſten, mitbekommen. 

Im geſtrigen Börſenartikel des Globe lieſt man: Die Beſorgniß daß mög⸗ 
licherweiſe noch vor der Durchbringung der Kornbill ein Miniſterwechſel eintreten 
kann, hat den „Bears“ d. h. den Spekulanten aufs Fallen wieder Muth einge— 
floßt; auf der anderen Seite aber behaupten die „Bulls“, d. h. die Spekulanten 
aufs Steigen, obwohl ihre Reihen, wie zugegeben wird, ſich bedeutend gelichtet 
haben, daß Sir Robert Peel, möge er nun in der Iriſchen oder in der Zucker 
frage eine Niederlage erleiden oder nicht, ſich ein Verdienſt daraus machen werde, 
um des Landes willen bis zur völligen Erledigung der Kornfrage im Amte zu blei- 
ben. — Inzwiſchen gewinnen die Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden Aufl. 
fung des Peel'ſchen Kabinets immer mehr Beſtand; es wird demſelben ſogar nur 
noch eine Lebensdauer von 10 Tagen geweiſſagt „ und die Jriſche 3w angs⸗ 
bill ſcheint diesmal die Beſtimmung zu haben, jener Lebensdauer ein Ende zu 
machen. g 0 

Großfürſt Konſtantin iſt in Spithead mit dem „Ingermannland“ vor An⸗ 
ker gegangen. Ob er nach London kommen wird, iſt noch unbeſtimmt. 

Der Herzog von Buckingham zeigte geſtern im Oberhauſe an, daß er in der 
Comitéberathung über die Kornbill ein Amendement beantragen werde, welches 
die Dauer der neuen Wandelſcala perpetuell zu machen bezwecke. 

Am grſtrigen Getraidemarkte wurden ſämmtliche Land⸗Zufuhren zu unverän⸗ 
derten Preiſen aufgeräumt. Fremder verzollter Weizen bleibt vernachläſſigt, aber 
nach unverzolltem rothen für Belgien iſt fortwährend Frage, und mehrere tauſend 
Quarter ſind zur Ausfuhr nach jenem Lande gekauft worden. Die Zufuhren von 
Sommerkorn ſind nicht bedeutend. Die Nachrichten aus den Provinzen von dem 
Zuſtande der Getraidefelder find fortwährend ſehr günſtig; eben ſo lauten auch die 
Nachrichten aus Irland über die Kortoffeln. Symptome von Krankheit, ſelbſt 
wo kranke Kartoffeln zur Saat genommen worden waren, ſind nicht häufiger als 
in gewöhnlichen Jahren. In Dublin ſind ſchon neue Kartoffeln am Markte, 
die mit 1 Shilling das Pfund bezahlt werden. 


. 


Rom den 2. Juni. Heute früh fand die Section und Einbalſamirung der 
Leiche des Papſtes ſtatt und morgen beginnt das Funerale in St. Peter. In Be⸗ 
treff des Säkular⸗Regiments iſt die Ausübung deſſelben in der bei Erledigung des 
Stuhls Petri gebotenen Weiſe dahin modiſtzirt, daß der Senat für die nächſte Zu⸗ 
kunft in ſeiner ganzen ihm noch verbliebenen politiſchen Bedeutung auftritt. Schon 
heute ließ er die Guardia urbana (verſchieden von der Bürgermiliz) unter Waffen 
treten, die Patrouillen durch fie beſorgen und in den Präſidenzen der 12 Stadtre⸗ 
gionen die Standarten der Sede vacante aufſtecken. 

Ueber das von Gregor XVI. im Jahre 1837 zur Zeit der Cholera abgefaßte 
Teſtament vernimmt man Folgendes : Der Teſtamentsvollſtrecker iſt der Cardinal 
Mattei. Das von dem Verſtorbenen in der Bank von S. Spirito deponirte Geld 
hat er der Propaganda Fide vermacht. Verſchiedene Legate ſind milden Stiftun- 
gen, den Armen, feiner Dienerſchaft und für Seelenmeſſen ausgeſetzt. Seine Haupt⸗ 
erben ſind die Kinder ſeiner Nepoten. Sein Leichnam ſoll ſpäter in der Kirche St. 
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Gregor beigeſetzt werden. In dem Kloſter dieſer Kirche hat der Papſt viele Jahre 
als Camaldolenſer und zuletzt als General dieſes Ordens gelebt. 

Geſtern Abend war die erſte Gongregatign der drei Ordenshäupter (des De⸗ 
fans des heiligen Collegiums, Kardinal Micara, des erſten Prieſters Franzoni und 
des erſten Diakonus, Kardinal Riario Sforza) in der Wohnung des Kardinals 
Micara, wo ſie ſich in den erſten Tagen, ſo lange der Todte noch im Palaſte ruht, 
verſammeln. Später geſchehen die Verſammlungen des ganzen Kollegiums in der 
Satriftei von St. Peter. Es wurden alle Beamten des Staats in ihren Stellen 
beſtätigt und über die nach den Legationen zu ſendenden Prälaten an die Stelle der 
zum Konklave berufenen Kardinäle berathen. Man bezeichnet bereits mehrere Kar⸗ 
dinäle als Kandidaten für St. Peters Stahl, unter dieſen die Kardinäle Mattei, 
Falconieri und Orioli. f 

Aus einer Quelle, die ich für authentiſch anſehen kann, erfahre ich ſo eben, 
daß vor Kurzem das Wiener Kabinet dem heiligen Stuhle den Antrag gemacht, 
zur Abwehrung aller möglichen Unruhen, Ancona von den Oeſterreichiſchen 
Truppen beſetzen zu laſſen. Dieſer Antrag ſcheint im Einverſtändniß mit dem Hof 
der Tuilerieen geſchehen zu fein, denn faſt gleichzeitig verlangte die Franzöſiſche 
Regierung den Hafen von Civita-Vecchia zu beſetzen. Gerade als der Papſt 
krank wurde, ſollte dieſer doppelte Antrag zur Berathung kommen. Aus dieſer 
einfachen Thatſache mögen Sie urtheilen, wie leicht der Tod des Papſtes wichtige 
polititiſche Folgen nach ſich ziehen kann und wie ſehr ſich die Beſorgniſſe der Car⸗ 
dinäle rechtfertigen, die im Abfterben Gregor des Sechszehnten den Anfang ſchwe⸗ 
rer diplomatiſcher Verwickelungen erblicken. 

Rom den 3. Juni. In Folge der Entdeckung einer auf die erſten Tage des 
Juli beſtimmt geweſenen allgemeinen Revolte der Romagna nehmen die Ver⸗ 
haftungen daſelbſt ununterbrochen ihren Fortgang. Die Gefängniffe des Kirchen⸗ 
ſtaats ſind bereits überfüllt. Gebe Gott, daß nunmehr der Geiſt der Verwaltung 
in ſo mancher Beziehung eine andere Richtung annehme, als die bisher geduldete, 
damit künftig durch ein auf ein gegenſeitiges Verſtändniß gegründetes gemeinſames 
Streben der Regierung wie des Volkes das wahre Wohl des Landes erzielt wer⸗ 
den möge! 

erz. 

Zug. — Nach der „Neuen Zuger Zeitung“ trägt die Petition an die Tag⸗ 
ſatzung um Wiederherſtellung ſämmtlicher aargauiſcher Klöſter 3435 Unterſchriften. 
Am ſtärkſten repräſentirt ſich Zug mit 640, Baar mit 620 und Menzingen mit 
500 Unterſchriften. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Nachrichten aus Newyork (durch das Packetboot Porkſhire), welche bis zum 
19. Mai gehen, melden die Fortdauer des Status quo zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Mexico. Eine Abtheilung Amerikaniſcher Soldaten hatte zwiſchen 
Punto Iſabel und Matamoras von neuem eine Schlappe erhalten und 150 Mann 
waren in die Hände der Mexikaner gerathen. Aus der Stellung der beiden feind⸗ 
lichen Armeen erhellt, daß General Taylor von den Merikanern ganz eingeſchloſ⸗ 
ſen und ihm die Zufuhr abgeſchnitten iſt. — Der Eifer, ſich als Freiwillige zu 
ftellen, ſcheint unter den Bürgern Loniſtana's eben nicht groß zu fein, denn um 
die erforderliche Truppenanzahl zuſammenzubringen, mußte man zur Conſeription 
ſchreiten. — Ein zu Philadelphia gehaltenes Meeting macht ſich anheiſchig, 
die Regierung zu unterſtützen. f N 

Nach in New-Orleans eingetroffenen Nachrichten beſtand die Merikaniſche 
Armee aus 8000 Mann, unter denen 5000 reguläre Truppen, die übrigen 
Rancheros und Milizen. 

Der Newyork Herald will wiſſen, daß der Britiſche Miniſter Hr. Pa⸗ 
kenham förmlich gegen das von der Vereinigte Staaten-Regierung gegen Mexiko 
eingehaltene Verfahren Proteſt eingelegt habe. Die Engliſchen Kaufleute zu 
Matamoras proteſtiren gegen die Beſetzung des jener Stadt gegenüberliegenden Ter⸗ 
ritoriums durch Amerikaniſche Truppen und gegen die Amerikaniſcher Seits ange⸗ 
ordnete Blockade des Fluſſes. Man erwartet, daß, falls der Proteſt des Engli⸗ 
ſchen Miniſters nicht die beabſichtigte Wirkung hätte, derſelbe ſeine Päſſe fordern 
und ſich bis auf weitere Inſtruktionen von feiner Regierung nach einer der benach⸗ 
barten Britiſchen Beſitzungen begeben würde. („Sehr zweifelhaft“, ſetzt die Re⸗ 
daction des Herald hinzu.) — Eine von Waſhington dem zu Philadelphia 
erſcheinenden American durch den Telegraphen zugekommene Nachricht lautet, 
daß 50,000 Freiwillige aufgerufen werden ſollen, von denen die eine 
Hälfte gleich nach ihrer Ausrüſtung ins Feld rücken, die andere als Reſerve die⸗ 
nen ſolle. General Scott werde den Oberbefehl übernehmen. Das Gerücht, 
daß Punto Iſabel von den Mexikanern genommen ſei, entbehrt nach den neueſten 
Nachrichten alles Grundes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Löbau den 12. Juni, 5 Uhr früh. In dieſer Nacht iſt unſere Stadt wies 
der von einem furchtbaren Unglück betroffen worden. Faſt die ganze große Kirch⸗ 
gaſſe iſt niedergebrannt, 22 Häuſer follen bereits in Aſche liegen, andere werden 
niedergeriſſen, um dem verheerenden Element Grenzen zu ſetzen. Noch iſt man 
des Feuers nicht vollſtändig Meiſter, indeß hofft man daſſelbe bald ganz zu be⸗ 
wältigen. Bekanntlich brannte im vorigen Jahre hier ſchon ein Stadttheil ab, 
der ſich wieder neu und viel ſchöner, als früher, erhoben hat; jetzt hat das Feuer 
zufällig ungefähr an dem Orte zu wüthen begonnen, wo damals der Brand endete. 

Der Aachener Zeitung iſt ein Publikandum des Kollegial⸗Stifts⸗Kapitels für 
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die bevorſtehende Heiligthumsfahrt zu Aachen beigelegt, deſſen nähere Beſtimmun⸗ 
gen die Zuſtimmung der hohen geiſtlichen und weltlichen Behörden erhielten. Die⸗ 
ſen zufolge werden Eintrittskarten zur Münſterkirche oder zur Heiligthumskammer 
nicht mehr gelöſt. Die Entſiegelung der Heiligthümer wird am Nachmittage des 
9. Juli und die Wiederverſchließung am 31. Juli bei geſchloſſener Münſterkirche 
geſchehen. Jeden Tag vom 10. bis zum 31. Juli werden die großen und kleinen 
Heiligthümer im Innern der Münſterkirche zur Anſchauung und frommen Vereh⸗ 
ehrung ausgeſtellt ſein. Kranke und Preßhafte, welche mit den Heiligthümern 
berührt zu werden wünschen, erhalten Vormittags zwiſchen zehn und zwölf Uhr 
von dem Propſte auf Vorlegung eines ärztlichen Zeugniſſes über ihr vorhandenes 
körperliches Leiden und eines Atteſtes von ihrem Herrn Pfarrer über ihre ſittliche 
Führung und vorausgeſchickten Empfang der heil. Sakramente, eine Einlaßkarte. 
Von 3 bis 4 Uhr Nachmittags werden die Heiligthümer an jedem Tage vom 
Thurme herab gezeigt. Die Heiligthümer werden mit den von den Pilgern dar: 
gebotenen Gegenſtänden beim Vorbeiziehen durch die dienſtthuenden Prieſter ange⸗ 
rührt. Im Innern der Münſterkirche wird bei der öffentlichen Vorzeigung der 
Heiligthümer abwechſelnd laut gebetet und geſungen u. ſ. f. 

Die große Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau wird das größte bisher ausgeführte 
Bauwerk dieſer Art in der Welt ſein, d. h. wenn ſie fertig werden ſollte. — Da 
wir einmal von Eiſenbahnen ſprechen, können wir nicht unterlaſſen, ſämmtliche 


Der Franzöſiſche Miniſter des Innern trifft jetzt errſtliche Maßregeln, den 
Mißbrauch von Kindern zu öffentlichen Schauſtellungen zu beſchränken. So ſind 
denn jetzt auch alle Kindertheater in Paris geſchloſſen, und an die Grenzbehoͤrden 
iſt der ſpezielle Befehl ergangen, die bekannte Frau Weiß aus Wien mit ihrer Bal⸗ 
let⸗Pflanzſchule nicht nach Frankreich einzulaſſen. 

Eine Engliſche Lady hat ein Vermächtniß hinterlaſſen, nach dem hinter ihrer 
Leiche ein mit Brod beladener Wagen folgen, und deſſen Inhalt durch zwei Gent⸗ 
lemen an die Armen vertheilt werden ſollte. Und ſo geſchah es, obgleich die Po⸗ 
lizei dagegen heftig proteſtirte. 

Die in Leipzig erſchienenen „harmloſen Gedichte eines Anti-Muckers“ enthal⸗ 
ten einen „Abendſegen Michels“ mit dem frommen Schluß: 

So, lieber Gott, erhalte mich 

Im traulichen Dunkel ewiglich, 

Und ſollte Licht es dennoch werden, 
So nimm mich lieber von der Erden. 

Mendelsſohn-Bartholdy hat ein neues großes Oratorium „Elias“ 
vollendet, welches im Auguſt in Birmingham gegeben wird. Auch beabſichtigt 
Mendelsſohn gegenwärtig eine Oper zu ſchreiben, zu welcher ihn die Individuali⸗ 
tät der Jenny Lind angeregt hat. Die Oper wird demnach in ihrer Hauptpartie 
ganz für dieſelbe berechnet werden. 


Hinterpommern und Weſtpreußen auf eine, fo eben von dem in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon oft genannten Amtsrath Livon ius herausgegebene Brofchüre: 


Preußiſche Eiſenbahnnetz“ aufmerkſam zu machen. 


„Das 
D. 


A mſterdam den 7. Juni. 
Trauerſpiel „Maria Stuart“ im hieſigen Stadttheater auf. 
Stücks ward ihr unter großem Applaus ein Lorbeerkranz und ein Gedicht überreicht. 


Geſtern Abend trat Demoiſelle Rachel in dem 
Am Schluſſe des 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 17. Juni, zum Benefiz für Herrn 
Hädrich: Der Brauer von Preſton; komiſche 
Oper in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen der 
HH. v. Leuven und Brunswick vom Freiherrn v. Lich⸗ 
tenſtein, Muſik von Adam. ’ 

Um mich für den kürzlich erlittenen harten Verluſt 
einigermaßen zu entſchädigen, hat ſich die Direktion 
ſo gefällig gezeigt, mir obige Vorſtellung als Beneſiz 
zu bewilligen, und ſo erlaube ich mir nun an die 
edeldenkenden Bewohner Poſens die ergebenſte Bitte, 
mich durch recht zahlreichen Beſuch guͤtigſt zu unters 
ſtützen. — Billets ſind in meiner Wohnung, Ritter⸗ 
ſtraße No. 5. bei Herrn Philippfohn Parterre, 
bei Herrn Direktor Vogt und Abends an der Kaſſe 
zu haben. Eduard Hädrich, Sänger. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Morgens um 34 Uhr nach langen Lei⸗ 
den in einem Alter von 19 Jahren 9 Monaten und 
2 Tagen erfolgten Tod unſeres geliebten älteſten 
Sohnes Wladislaus, beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnah— 
me, ergebenſt anzuzeigen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den I8ten d. 
Mts. Nachmiltags um 5 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 16. Juni 1846. 

Kaulfus, Königl. Kriminal-Gerichts⸗ 
Direktor. 
Maria Kaulfus, geb. Peiler. 


Bekanntmachung 

Das dem Hoſpital in Goſtyn, Kröbener Kreiſes, 
gehörige Gut Alt-Goſtyn, aus dem dortigen Vor⸗ 
werke nebſt dazu gehörigen Gebäuden, einer Wind- 
mühle, Aeckern, Wieſen, Gärten und ſonſtigen Nuz⸗ 
zungen, auch Vieh- und Wirthſchafts-Geräthen, wird 
mit Johanni d. J. pachtfrei, und ſoll von da ab auf 
achtzehn Jahre, alſo bis Johanni 1864, anderweit 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Es wird 
zu dieſem Behufe ein Licitations-Termin 

auf den 6ten Juli d. J. in Alt⸗Goſtyn 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß zur Annahme der 
Pacht ein Vermögen von wenigſtens 4000 Thalern, 
und eine der Pacht eines Jahres gleichkommende 
Caution erfordert wird. Die ſonſtigen Verpachtungs⸗ 
Bedingungen können bei dem Königl. Landrathsamt 
in Rawicz eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. Juni 1846. 
Königl. Regierung. Abtheilung für die Kir⸗ 

chen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


Sattler-Arbeit. 

Das Königliche ISte Infanterie Regiment beab⸗ 
ſichtigt circa 1150 Stück Patrontaſchen größerer Art 
in dergleichen kleinerer Art, gegen Zahlung eines gus 
ten Arbeitslohns, innerhalb eines Zeitraums von 6 
bes 7 Wochen umarbeiten zu laſſen. 

Neflektirende Sattler oder Riemer, die im Stande 
ſind, eine kleine Kaution als Sicherheit für gute und 
pünktliche Arbeit zu bieten, erfahren die näheren Bes 
dingungen des abzuſchließenden Kontrakts bei dem 


Rechnungsführer Feldwebel Bothe, Berlinerftraße 
No. 20., bei welchem fie ihre Offerten bald, wo 
möglich bis Donnerſtag den 18ten früh 10 Uhr 
abgeben wollen. 
Poſen, den 14. Juni 1846. 
Die Oekonomie-Kommiſſion des 18. Ins 
fanterie-Regiments. ö 


Zur General-Verſammlung des hieſigen Handels— 
Saal-⸗Vereins iſt der 26ſte d. Mts. Nachmittags 
um 4 Uhr in dieſem Saal beſtimmt. Hierzu wer⸗ 
den die Herren Mitglieder eingeladen. 

Poſen, den 16. Juni 1846. 

Die Direktion des Handelsſaal-Vereins. 


Verkauf. 

Das Hotel de Cracovie (Waſſerſtraße No. 168.) 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es ſind 6000 
Rthlr. anzuzahlen. Das Uebrige iſt zu erfahren 
beim Juſtizkommiſſarius Krauthofer hier in Poſen. 


Hypotheken 
auf 10 bis 20,000 Rthir. hat Auftrag zu kaufen der 
Juſtizkommiſſarius Krauthofer zu Poſen. 


Bekanntmachung. 

Ein im Königreich Polen, Gouvernement War— 
ſchau, ſechs Meilen von der Preußiſchen Grenze bes 
legenes, von Flüſſen und Brüchen durchſchnittenes 
ſchuldenfreies Rittergut von 90 Magdeburger Hu⸗ 
fen, iſt vom 24. Juni 1847 ab entweder zur Par⸗ 
zellirung zu verkaufen, oder auf 3 bis 12 Jahre zu 
verpachten. Zu dem Gute qu. gehören ſchöne und 
bedeutende Wieſen, ſo wie ein mit Nadeln- und 
Laubholz beſtandener Wald. Der Acker beſteht aus 
2. 3. und 4. Klaſſe. Den Namen des Gutsbeſitzers, 
ſo wie die Bedingungen erfährt man bei dem Pa⸗ 
tron des Tribunals des ehemaligen Kaliſcher Gou⸗ 
vernements, Johann Gowarzewski in Kaliſch. 


Die Propination zu Chwalkowo bei Gneſen, 
woſelbſt die Chauſſee gebaut wird, iſt von Johanni 
d. J. zu verpachten. Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Dominio. 


Wegen Pachtveränderung werden in Kijewo bei 
Schroda am Eten und Tten Juli d. J. durch eine 
öffentliche Licitation Schaafe, Ochſen, Pferde, Jungs 
vieh und verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe verkauſt. 


Das Grundstück Nr. 15. in der Wronker.- 
Strasse ist nebst den Nebengebäuden, dem 
Hofraum und Springbrunnen, für 8000 Rthlr. 
zu kaufen, worauf nur die Summe von 1500 
Rihlr. eingezahlt, der Rest aber ratenweise be- 
richligt werden darf. Kunitzki. 


Indem ich mich beehre, einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt 
als Maurermeiſter etablirt habe, bitte ich, mich mit 
Aufträgen geneigteſt verſehen zu wollen, und vers 
ſpreche ich, dieſelben prompt und ſachgemäß auszu⸗ 
führen. 

Samter, den 14. Juni 1846. 

Menze, wohnhaft im Hotel de Gilda. 


Bekanntmachung. 

Gegen meinen Ehemann, den penſionirten Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Mathias Krzyſztofowicz zu 
Schroda, habe ich bei dem Königlichen Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Poſen auf Prodigalitäts-Erklärung 
angetragen, und iſt das diesfällige Verfahren bereits 
eingeleitet, was ich mit Vezug auf §. 16. Titel 5. 
Th. I. des Allg. L R. hierdurch bekannt mache. 

Schroda, den 16. Juni 1846. 

Marianna verehel. Krzyſztofowicz. 


Stroh 
wird jenfeits der Warthe, vis-a-vis dem Klee— 
mann ſchen Wohngebäude, aus den beiden Kähnen, 
das Schock mit 6 Rthlr. verkauft. 


eee eee 
= Vigognia-Estremadura, 2 

diefes ausgezeichnet ſchöne ungebleicht baum⸗ 5 
5 woll. Strickgarn, ſo wie 


Weiß⸗Stickereien 


85 wiederum vorräthig bei 


C. F. Schuppig, 
Markt Nr. 8. vis à-vis der Bresl. Str. a 


8 
ee e 


Eine Wohnung von 5 Stuben, Bel-Etage, nebſt 
Zubehör und Gartenpromenade, mit und ohne Stals 
lung; auch einige kleine Wohnungen ſind von Mi⸗ 
chaeli c. zu vermiethen Graben No. 30. 

C. Treppmacher. 


7 * er 
enſtern Front, Ausſicht 
nach dem Markt, mit oder ohne Möbel, 14 
gleich oder zu Johanni zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei 


Joh. Ig. Meyer, 
Markt No. 86. im Porzelan⸗Laden. 


Wronkerſtraße No. 16. ſind einige möblirte Par⸗ 
terrewohnungen zu vermiethen. a 


Zu vermiethen: Eine Stube im zweiten Stock, 
vorn heraus, Markt No. 8. 8 


Diesjährigen Mineralbrunnen in allen Gat⸗ 
tungen empfiehlt die Handlung 
Gebrüder Meſzynski, 
Breiteſtraße No. 20. 


Verſchiedene Sorten neue gute Heringe ſind ein⸗ 
zeln und Tonnenweiſe zu verkaufen auf dem Kahn 
an der Walliſchei⸗Brücke. f 


Heute Mittwoch den 17ten Juni: 
r e 


0 Großes 

0 

Strauß ' ſches Konzert. 
Anfang 53 Uhr. Entrée 21 Sgr. Auch find Eins 
laß » Karten à 23 Sgr. bei dem Kaufmann Herrn 
Binder zu haben. — Zum Abendeſſen: Mohrrüben 
mit Schoten und junge Hühner, Aal, Lungenbraten ꝛc. 

Hierzu ladet ergebenſt ein Gerlach. 


